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wicklung im Ei zu einem einzigen Knoch en, dem Laufbein, verſchmelzen. Sie 
atmen (wie die Reptilien und Sangetterg ſtets durch Lungen und legen aus⸗ 
nahmslos hartſchalige Eier“), die vom Weibchen eg oder mit dem en 8 
N abwechſelnd ausgebrütet werden. ER 
We Die meisten Vögel bauen vor der Eiablage ein Rest, wobei 906 eie 
N Arten, namentlich die Singvögel, zum Teil eine große Kunſtfertigkeit zeigen. IS Sie j 
FERN niſten meiſt einzeln, manche bauen geſellig viele Neſter nebeneinander (Schwal ben, 8 
5 5 dae Dohlen). Geſicht und Gehör ſind bei den meiſten Vögeln wortrefflic 1 
weniger ausgeprägt find Geruch, Geſchmack und Gefühl. Wunderbar iſt aber der Ei 
en der die Zugvögel (l. unten) nach ihren weiten Flügen über Lander 15 
Meere wieder ihre Brutftätten finden läßt. | 
Bezüglich der Entwicklung der Vögel iſt 0 bemerken, daß bei, TAN 
den Vögel die Jungen faft nackt und blind aus dem Ei ſchlüpfen und von 4 
Alten geätzt werden, bis fie flügge find (Neſt hocker); bei anderen dagege u 
die von einem reichen Dunenkleid bedeckten Jungen ſofort nach DEM Ausfgfäpfen 
die Nahrung zu ſuchen imſtande ſind (Neſtflüchter). 10 it 
4 Die einheimiſchen Vögel, zumal die Inſektenfreſſer, ſind teilweiſe Re. 
0 ae der rauhen Jahreszeit ihre Wohnorte zu wechſeln und nach e eh 5 
NR ehe, welche während i Zeit genügende Nahrung bieten. e MR N 
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Pil en verbleiben and erbt Zaunkönig, Waſſeramſel), Steich gel, 1 5 e 
innerhalb größerer Reviere oder Gebiete, meiſtens familien⸗ oder herdenweiſe um⸗ 
herſtreifen (viele Finken, Ammern und Spechte), und Zugvögel, welche nach d i 
im Spätſommer erfolgenden jährlichen Federwechſel, der Mauſer, n oder in 
Scharen in beſtimmter Richtung und zu beſtimmten Zeiten nach den ren 
Gegenden (im Süden oder Südweſten) ziehen und im Frühjahr wieder an 1255 ZN 
Brutſtatten zurückkehren. Nordiſche Vögel, welche auf dem Herbſt⸗ und : 
zug mit Regelmäßigkeit durch unſere Gegenden kommen, beziehungsweiſe at 
eit und Br machen, 4 0% als e e oder Wi Br 
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Schreibers kleiner Atlas der einheimischen Vögel. 


Heft 1. 


Ordnung: Nackenartige. Coraciiformes. 


Dieſe Ordnung umfaßt zwei ihrer äußeren Erſcheinung und Lebensweiſe nach ver— 
ſchiedene Vogelgruppen, die aber in ihrem inneren Bau große Uebereinſtimmungen aufweiſen. 


Anterordnung: Eulen, Nachtraubvögel. Striges. 

Sie haben ein weiches, lockeres Gefieder, das ſie viel größer erſcheinen läßt, als ſie 
ſind. Ihr geräuſchloſer Flug, ihr ſehr feines Gehör und ihre großen, beweglichen Augen 
befähigen die Eulen, ihrer Nahrung in der Nacht oder während der Dämmerung nachzu⸗ 
gehen; nur einige, wie der Steinkauz, Zwergkauz u. a., jagen auch bei Tag. Das Auge der 
Eulen iſt zwar ſehr empfindlich gegen das Tageslicht, daß ſie aber bei Tag gar nichts ſehen, 
trifft nicht zu, denn ſie können, wenn bei Tag aus ihrem Verſteck aufgeſcheucht, ebenſo gewandt 
wie bei Nacht durch den dichteſten Wald fliegen. Sie nähren ſich hauptſächlich von Mäuſen. 
Die unverdaulichen Teile (Knochen, Federn, Haare) werden ſpäter als ſog. „Gewölle“ aus— 
geſpieen. Sie wohnen und niſten meiſt in altem Gemäuer, in Felsſpalten und in hohlen 
Bäumen. Die Eier der Eulen ſind weiß und nahezu kugelig. 

Ueber den Wert der Eulen im Haushalt der Natur ſchreibt ein bekannter 
Zoologe: „Mit Ausnahme des Uhus, der dem Wildſtand ſchädlich wird, ſind die einheimiſchen 
Eulen als wahre Freunde des Land- und Forſtwirts unbedingt zu ſchonen, 
wie denn auch ihre Erlegung durch das Vogelſchutzgeſetz verboten wird. Nichtzünftige, un— 
wiſſende Jagdpächter, welche um jeden Preis mit einer Beute heimzukehren trachten, 
ſind die gefährlichſten Feinde der Eulen unſerer Waldungen.“ 

1. Die Schleiereule, Strix flammea L., auch Perleule, Gold— 
eule oder Kircheneule genannt, wird 30 bis 40 cm lang. Beſonders 
kennzeichnend iſt der herzförmig um die Augen ſtehende Federſchleier. Sie 
bewohnt die gemäßigten und warmen Länder der ganzen Welt und niſtet 
im Gemäuer alter Türme, in Scheunen, Taubenſchlägen (als harmloſer 
Mitbewohner!) Kirchenböden uſw., iſt aber in Waldungen nicht anzutreffen. 
Das Weibchen legt im März 3—5 Eier. Die Schleiereule nährt ſich in 
der Hauptſache von Haus- und Feldmäuſen und gehört deshalb zu den 
nützlichſten Mäuſevertilgern. Wie groß der Nutzen dieſer Tiere iſt, geht 
aus folgendem hervor: eine Schleiereule trägt ihren Jungen in jeder Viertel— 
ſtunde mindeſtens zwei Mäuſe zu, das macht in der Nacht etwa 50 und 
im Monat 1500 Stück, ungerechnet, was die alten freſſen. 


2. Der Waldkauz, Syrnium aluco L., gemeine Kauz oder 
Baumkauz, gekennzeichnet durch den großen runden Kopf und die großen 
dunkelbraunen Augen, wird etwa 40 em lang. Er iſt über ganz Mittel— 
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europa verbreitet und kommt in allen größeren Waldungen, namentlich in 
Laubwaldungen vor. Während der Strichzeit, im Spät- und Frühjahr, be⸗ 
ſucht er auch kleinere Feldhölzer und große Baumgärten. Zur Paarungszeit, 
im März, läßt er abends ſeinen weithinſchallenden Ruf: „huhuhu, hu hu hu 
hu hu“ ertönen. Er niſtet in Baumhöhlen oder Felsritzen. Das Weibchen 
legt in März oder April 3—5 Eier. Er iſt ebenfalls ein ſehr nützlicher 
Mäuſevertilger, frißt aber auch Fröſche, Maulwürfe und größere Inſekten. 

3. Der Ahu, Bubo bubo L., iſt die größte unſerer Eulen und 
erreicht eine Länge von 60—65 em. Er iſt in ganz Europa und Aſien 
zu Haufe, wird in Deutſchland jedoch nur noch in größeren Wäldern an 
getroffen. Der Uhu iſt ein Standvogel, durchſtreift aber zu ſeinem Unter⸗ 
halt ein großes Gebiet. Er begnügt ſich nicht nur mit kleineren Tieren, 
ſondern raubt auch größere, wie Wald- und Feldhühner, Haſen, Rehkitzen 
und Hirſchkälber, und iſt deshalb dem Wildſtand ſchädlich. Das Weibchen 
legt im März oder April gewöhnlich 3 Eier. Der Uhu gehört, wie die 
folgende Art, zu den „Ohreulen“, die durch den Beſitz von Ohrbüſcheln 
gekennzeichnet ſind. 

4. Die Waldohreule, Asio otus L., mit großen, ſechsfedrigen 
Ohrbüſcheln und gelben Augen, wird 35 cm lang. Sie iſt ein Strich⸗ 
und Zugvogel, bewohnt düſtere Laub- und Nadelwälder in ganz Mittel⸗ 
europa und zieht im Winter nach Südeuropa und Nordafrika. Ihre Nah- 
rung beſteht vornehmlich in allerlei Mäuſen, weshalb ſie zu den nützlich⸗ 
ſten Vögeln gerechnet und überall aufs ſtrengſte geſchont werden 
muß. Die Waldohreule brütet gewöhnlich in verlaſſenen Krähen-, Raub⸗ 
vogel-, Wildtauben- oder Eichhörnchenneſtern. Das Weibchen legt im März 
oder April etwa 4 Eier. 


5. Der Steinkauz, Athene noctua L., auch unter dem Namen 
Käuzchen bekannt, iſt die kleinſte unſerer häufigeren Eulen (24 em lang). 
Er iſt faſt über ganz Europa verbreitet und überall häufig, wohnt gern in der 
Nähe menſchlicher Wohnſtätten, auf Kirchtürmen, in altem Gemäuer oder in 
alten hohlen Bäumen. Der Steinkauz zählt zu den Tageulen und iſt ein 
Strich- und Zugvogel; er geht ſchon in der Dämmerung oder gar bei Tage 
ſeiner Nahrung nach, die, wie bei den übrigen Eulen, in der Hauptſache in 
Mäuſen beſteht. Zur Zeit der Paarung, im Frühjahr, läßt er häufig ſeinen 
Ruf vernehmen, entweder ein helltönendes „kuwik“ oder „quiv, quiv“. Das 
Weibchen legt 4—5, manchmal auch 6 Eier. 


Anterordnung: Nachtſchwalben. Caprimulgi. 

Die Nachtſchwalben ſind Dämmerungsvögel, die durch die weiche, großfedrige Be— 
ſchaffenheit und düſtere Färbung ihres Gefieders an die Eulen erinnern. Sie fliegen geräuſch⸗ 
los und ſchnell in der Dämmerung und leben von Inſekten, die ſie im Fluge erhaſchen. Sie 
pflegen bei Tage auf wagrechten Aeſten der Länge nach zu ſitzen. = 

6. Der Ziegenmelker oder die Nachtſchwalbe, Caprimulgus 
europaeus L., 26,5 —28 cm lang, iſt ein Zugvogel, der Anfang Mai bei 
uns eintrifft und im September uns wieder verläßt. Man findet ihn überall, 


aber ſtets nur einzeln, in niedrig bewachſenen Heideflächen, in Nadelwal— 
dungen, in gemiſchten Laubholzwaldungen mit Blößen, jungen Schlägen und 
Schneiſen, iſt aber wegen ſeines eulenartigen, düſteren Gefieders ſchwer 
bemerkbar. Er ſitzt bei Tage auf dem Boden oder auf einem wagrechten 
Aſt, jagt bei Nacht im Fluge Nachtfalter, Mücken und andere Inſekten, 
wodurch er ſich ſehr nützlich macht. Das Weibchen legt Ende Mai oder 
Anfang Juni 2 Eier in ein kleine Vertiefung am Boden zwiſchen Heide— 
kraut und Geſtrüpp. d 


Anterordnung: Nacken (Blauvögel). Coraciae. 


g Im allgemeinen mittelgroße Baum vögel, meiſt mit kräftigem, aber ſehr verſchieden ge— 
ſtaltetem Schnabel und großenteils mit lebhafter oder metalliſcher Färbung. 


Familie: Racken. Coraciidae. 


7. Die Blauracke oder Mandelkrähe, Coracias garrulus L., 
31,5 cm lang, iſt einer der ſchönſten in Deutſchland vorkommenden Vögel. 
Als Zugvogel kommt ſie Ende April, Anfang Mai zu uns und verläßt 
uns wieder Ende Auguſt, Anfang September. In Deutſchland kommt ſie 
öſtlich der Elbe vor und liebt lichte, mit Birken, einzelnen hohlen Eichen 
oder Buchen untermiſchte Wälder in ebenen, ſandigen Gegenden. Ihre 
Nahrung beſteht in Inſekten und deren Larven, Würmern, kleinen Fröſchen, 
Eidechſen, und zwar pflegt ſie von kleinen Erhöhungen, im Sommer von 
Garbenhaufen (Mandeln) aus, auf ihre Beute zu lauern. Die Blauracke 
niſtet in hohlen Bäumen; das Neſt enthält im Juni 5 weiße Eier. 


Familie: Wiedehopfe. Upupidae. 

8. Der Wiedehopf, Upupa epops L., 26 cm lang, tft durch ſeinen 
aufrichtbaren Federbuſch auf dem Kopf leicht kenntlich. Er iſt ein Zugvogel, 
hält ſich bei uns von April bis Auguſt am liebſten in der Nähe von Vieh— 
weiden auf, wo er im Miſte der Weidetiere reichlich Nahrung in Würmern 
und Inſekten findet; nach v. Berlepſch macht er ſich beſonders nützlich 
durch Vertilgung der von anderen Vögeln verſchmähten, äußerſt ſchädlichen 
Maulwurfsgrille. Im Frühjahr macht er ſich durch ſeinen weittönenden 
Ruf „hup, hup, hup, hup“ bemerklich. Er niſtet in hohlen Bäumen, nament— 
lich Weidenbäumen, Obſtbäumen, Eichen. Das Weibchen legt im April oder 
Mai 4—6 längliche, ſchmutzig grünlichgraue Eier. 


Familie: Eisvögel. Alcedinidae. 


9, Der Eisvogel oder Königsfiſcher, Alcedo ispida L., 17 cm 
lang, iſt ein Bewohner der Binnengewäſſer Europas und des weſtlichen 
Mittelaſiens. Man findet ihn allenthalben an Flüſſen, Bächen, Teichen 
und Seen, iſt aber nirgends häufig. Seine Nahrung beſteht in Waſſer— 
inſekten und kleinen Fiſchen, die er mit großer Gewandtheit aus dem Waſſer 
holt. Er iſt ein Strichvogel und brütet im April, Mai in einer backofen— 
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förmigen Höhle, die durch einen etwa 100 em langen, ſelbſtgegrabenen Gang 
zugänglich und an einer ſteil abfallenden Uferſtelle angelegt iſt. Das Ge⸗ 
lege beſteht meiſtens in 7 blendendweißen Eiern. Der Eisvogel kann, wo 
er häufig vorkommt, ſchädlich werden, beſonders in Fiſchzuchtanſtalten, jedoch 
iſt ſeine gänzliche Ausrottung deshalb nicht zu rechtfertigen, vielmehr ſollte FERN 
dieſes „Juwel unſerer Bäche“ als prächtiges Naturdenkmal erhalten bleiben. 


2. Ordnung: 
Sperlingartige (Singvögel). Passeriformes. 


Es find im allgemeinen kleine Baum- oder Erdvögel mit nejthodenden Jungen. 


Unterordnung: Langhänder. Macrochires. 


Gewandte und ſchnellfliegende Vögel, die ihre aus Inſekten beſtehende Nahrung im 
Fluge erbeuten. 


Familie: Mauerſchwalben, Segler. Cypselidae. 


10. Der Mauerſegler, die Mauer- oder Turmſchwalbe, Cypselus 
apus L., 18 em lang, iſt ein Zugvogel, der von Anfang Mai bis Anfang 
Auguſt bei uns verweilt. Mit reißendem Flug und ſchrillem Kreiſchen, 
das wie „ſri ſri ſri“ klingt, jagt er fait den ganzen Tag von früh bis 
abends um Türme und Giebel herum. Der Mauerſegler niſtet in Mauer⸗ 
ſpalten und Felslöchern, unter Dachſparren und auf Kirchtürmen, ſeltener 
in Baumhöhlungen. Das Neſt enthält Ende Mai oder im Juni meiſtens 
2—3 weiße, langgeſtreckte Eier. Er iſt ein ſehr nützlicher Inſektenfreſſer. 


Anterordnung: Echte Singvögel. Oscines. 


In dieſer Gruppe ſind alle die zahlreichen Arten vereinigt, deren Kehlkopf zu einem 
komplizierten Singmuskelapparat ausgebildet iſt. 


Familie: Finken. Fringillidae. 


Sie ſind vor allem gekennzeichnet durch den kräftigen, kegelförmigen Schnabel. Es 
ſind größtenteils Körner- oder Samenfreſſer, einige ſind, namentlich während der Brutzeit, 
auch Inſektenfreſſer. . 5 

11. Die Goldammer oder Emmeritz, Emberiza citrinella L., 
17 em lang, iſt über ganz Europa verbreitet und bei uns ein überall 
häufiger Stand- und Strichvogel, der winters, bei Schneefall, in Scharen 
in die Ortſchaften kommt. Sie niſtet zweimal, mitunter auch dreimal im 
Jahr in niedrigen Hecken und Sträuchern; die erſte Brut findet im März, 8 
April, die zweite im Juni ſtatt. Das Gelege beſteht je in 4 oder 5 Eiern, 
deren Farbe und Zeichnung ſehr variiert. Die Jungen werden nur mit 6 
Ignſekten gefüttert. en. 

12, Die Gartenammer oder der Ortolan, Emberiza hortulana L., 
16 cm lang, iſt ein ſtrichweiſe in Europa, auch im mittleren und nördlichen 
Deutſchland von Ende April bis Auguſt vorkommender Zugvogel; er hält 
ſich in Waldrändern und niedrigem Gebüſch, in Hecken, auf Wieſen und 
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Aeckern, gewöhnlich in der Nähe des Waſſers auf. Er niſtet im Gebüſch 
oder in niedrigem Gras. Das Neſt enthält Ende Mai 5 Eier. 

13. Die Grauammer, Miliaria miliaria L., 19 cm lang, iſt als 
Strich- und Standvogel beinahe über ganz Europa verbreitet und in den 
Ebenen und Niederungen Deutſchlands ziemlich häufig. Sie ſtreicht im 
Oktober und November weg, kommt im März wieder zu unſern Fluren 
zurück und niſtet gewöhnlich auf der Erde. Die erſte Brut findet im 
April, die zweite im Juni ſtatt. Das Gelege beſteht meiſtens aus 5 Eiern. 


14. Der Fichtenkreuzſchnabel, Loxia curvirostra L., 17,5 cm 
lang, mit gekreuzten Schnabelſpitzen; das Männchen mit hochroter, das 
Weibchen und die Jungen mit gelbgrüner Geſamtfärbung. Er iſt Stand— 
und Strichvogel, bewohnt vorwiegend die Nadelholzwaldungen des nördlichen 
Europa und Aſien und klettert nach Papageienart unter Zuhilfenahme 
des Schnabels an Zweigen und Zapfen umher. Seine Nahrung beſteht 
hauptſächlich in Kiefern- und Fichtenſamen, die er durch Aufbrechen der 
Zapfen gewinnt. In Deutſchland kommt er als Brutvogel im Harz, 
Thüringer Wald, Fichtelgebirge und im Schwarzwald nicht ſelten vor. Im 
Gegenſatz zu allen andern einheimiſchen Vögeln brütet er in allen Monaten 
des Jahres; ſeine Hauptbrutzeit fällt aber in den Dezember und Januar. 
Das kunſtvolle, aus Tannenreiſern, Moos, Flechten, Grashalmen etc. her— 
geſtellte Neſt legt er in den Gipfeln hoher Fichten an; es enthält gewöhn— 
lich 4 Eier. 

15. Der Hakengimpel, Fichtengimpel oder Hakenkreuzſchnabel, 
Pinicola enucleatur L., 22 cm lang, mit langhakiger Oberſchnabelſpitze, 
iſt ein Bewohner der Nadelwälder des hohen Nordens und kommt in 
manchen Jahren als Strich- und Zugvogel in Scharen nach Deutſchland. 
Das Männchen iſt größtenteils karminrot mit 2 weißen Flügelbinden, das 
Weibchen und die Jungen ſind ockergelb oder grau. Er niſtet im April, 
das Neſt enthält meiſtens 4 Eier. 

16. Der Gimpel, Dompfaffe oder die Golle, Pyrrhula europaea 
Vieill., 17 em lang, iſt kenntlich an dem ſchwarzen Oberkopf, dem aſch— 
grauen Rücken, dem weißen Bürzel und der ſcharlachroten (Männchen) oder 
rötlichgrauen (Weibchen) Unterſeite. Er iſt als Brut- und häufiger Strich— 
vogel über ganz Europa verbreitet und findet ſich beſonders in Laubwäldern, 
beſucht aber auf ſeinen Streifzügen auch Feldhölzer, Baumgärten, Alleen 
und größere Anlagen und macht ſich durch ſeinen ſanften, flötenden Ruf 
bemerklich. Der Gimpel niſtet in Laubwaldungen, ſeltener im Nadelwald. 
Das aus Reiſern, Würzelchen, Hälmchen und Bartflechten beſtehende Neſt 
wird in Aſtgabeln nahe dem Stamm befeſtigt. Die erſte Brut findet An— 
fang Mai, die zweite Mitte Juni ſtatt. Das Gelege beſteht je in 4—5 Eiern. 
Der Gimpel lebt von Sämereien, Beeren und Baumknoſpen, frißt im 
Frühjahr aber auch Blätter und Blütenknoſpen der Obſtbäume und wird 
dadurch zuweilen ſchädlich. 

17. Der Girlitz, Serinus serinus L., 12,5 om lang, iſt kenntlich an 
dem ſehr kurzen, dicken Schnabel und dem gelbgrünen und gelben Gefieder. 
Er iſt ein Zugvogel, der im ſüdlichen Europa zu Hauſe iſt, aber ſeit einigen 
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Jahrzehnten immer weiter nach Mitteleuropa vorgerückt und namentlich in 
Süddeutſchland ſehr häufig geworden iſt. Er trifft im April bei uns ein und 
hält ſich bis Oktober in Obſtgärten, Weinbergen, Waldrändern uſw. auf. 
Einige überwintern zuweilen im ſüdweſtlichen Deutſchland. Der Girlitz 


niſtet meiſt auf Obſtbäumen. Sein aus Würzelchen, Moos, Baumflechten SER 


uſw. beſtehendes, mit Haaren und Federn ausgepolſtertes Neft enthält im 
Mai gewöhnlich 4 Eier. Seine Nahrung beſteht in allerhand Sämereien. 


18. Der Kernbeißer oder Kirſehkernbeißer, Coccothraustes 
coccothraustes L., 18 cm lang, mit ſehr dickem, breitem Schnabel, er— 
ſcheint plump und unbehilflich, fliegt aber gut und klettert auf Bäumen 
mit großer Behendigkeit umher. Er kommt in ganz Mitteleuropa vor und 
bewohnt lichte Laubwaldungen und Obſtgärten, findet ſich aber als Strich— 
und Brutvogel mehr vereinzelt. Seine Nahrung beſteht in Inſekten, nament- 
lich auch in Bucheckern und Kirſchkernen. Durch die Plünderung der 
Kirſchbäume richtet er mitunter ziemlich Schaden an. Der Kernbeißer niſtet 
im Frühjahr. Sein gutgebautes, ſchön ausgerundetes Neſt ſteht auf Obſt⸗ 
oder Waldbäumen und enthält im Mai gewöhnlich 4 blaßgrünliche Eier. 

19. Der Diſtelfink, Stieglitz oder Diſtelzeiſig, Carduelis car- 
duelis L., 13 cm lang, iſt einer unſerer ſchönſten einheimiſchen Vögel 
und kenntlich an dem hochroten Vorderkopf, der hochgelben Flügelbinde und 
an dem Lockruf, der wie „ſtiglitz“ klingt. Er iſt als Stand-, Strich- und 
Zugvogel über ganz Europa und halb Aſien verbreitet, findet ſich ſehr 
häufig in Waldungen, Baumgärten, Alleen, Feldhölzern und im Herbſt 
namentlich auf Wieſen, Triften und Feldrainen, die mit Diſteln, Kletten 
uſw. bewachſen ſind. Seine Hauptnahrung ſind Diſtel-, Löwenzahn- und 
Mohnſamen. Der zierliche, lebhafte Vogel baut ſein kunſtvolles Neſt zwiſchen 
Aſtgabeln auf Obſt- oder Parkbäume. Es enthält im Mai 4—5 grünlich⸗ 
blaue Eier. 


20. Der Zeiſig oder Erlenzeiſig, Spinus spinus L., 12 cm lang, 


iſt ein durch ſein munteres Weſen und ſeinen fleißigen, wenn auch nicht ſehr 


ſchönen Geſang beliebtes Vögelchen, das über ganz Europa und den größten 


Teil Aſiens verbreitet iſt. Er iſt ein Strichvogel, der ſich im Herbſt oft 
in großen Scharen zur Ueberwinterung bei uns einfindet. Seine Nahrung 
beſteht hauptſächlich in Baumſämereien, namentlich in Birken-, Kiefern-, 
Fichten- und Erlenſamen, welch letzterer ſeine Lieblingsnahrung bildet. 
Er niſtet auf Nadelholzbäumen. Die erſte Brut findet im April, die zweite 
im Juni ſtatt. Das Gelege beſteht je in 5—6 blaugrünen Eiern. 


21. Der Hänfling, Bluthänfling oder Leinfink, Linaria canna- 
bina L., 13 cm lang, iſt über ganz Mittel- und Südeuropa verbreitet 
und teils Strich-, teils Zugvogel. Das Männchen iſt, namentlich im Früh— 
jahr, kenntlich an der karminroten Bruſt und dem angenehmen flötenden 
Geſang. Er hält ſich gerne in lichten, an Wieſen und Aecker angrenzenden 
Wald- und Feldhölzern auf, nährt ſich von allerhand Sämereien, beſonders 
den e Samen von Rüben, Lein, Hanf, Mohn uſw., und niſtet 


auf Tannen, Kiefern, Wacholderbüſchen. Sein zierliches Neſt enthält im 


März oder April gewöhnlich 4 Eier. 
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22. Der Zitronenfink oder Zitronenzeiſig, Spinus citrinellus L., 
12 cm lang, gelbgrün mit ungefleckter Unterſeite, aſchgrauem Nacken und 
ebenſolcher Halsſeite, iſt leicht mit dem Girlitz zu verwechſeln, iſt aber etwas 
länger als dieſer und ſein Schnabel mehr ſtumpf. Der Zitronenzeiſig iſt 
vom ſüdlichen Europa als Zugvogel bis nach Süddeutſchland vorgedrungen 
und findet ſich beſonders in gebirgigen Waldgegenden. Sein aus Gras— 
halmen, Moos, Flechten 2c. kunſtvoll geflochtenes Neſt errichtet er auf 
Tannen und Kiefern. Es enthält im Mai 5 Eier. Seine Nahrung beſteht 
in Sämereien, jungen Knoſpen und Blüten. 


23. Der Grünling oder Grünfink, Ligurinus chloris L., 12,5 cm 
lang, iſt ein kräftig gebauter Vogel mit gelbgrüner Grundfarbe, dickem 
Kopf und ſchwarzem Schwanz und kenntlich an dem gelben Flügelrand. 
Er iſt in ganz Europa als Stand- und Strichvogel heimiſch und zwar liebt 
er beſonders die Waldränder, wenn in der Nähe Waſſer, Wieſen mit Kopf— 
weiden, Pappeln, Kaſtanien, Linden und Rüſtern ſind, weil er auf dieſen 
Bäumen gerne niſtet. Das Neſt enthält im April 5 Eier. Seine Nahrung 
beſteht meiſtens in ölhaltigen Samen. 


24. Der Buchfink, Blutfink oder Edelfink, Fringilla coelebs 
L., 16,5 em lang, iſt ein weitverbreiteter Zug- und Standvogel und bei 
uns ſo häufig, daß er faſt allgemein bekannt iſt. Er bewohnt den Laub— 
und Nadelwald wie auch die Obſtgärten und Alleen und läßt ſeinen 
ſchmetternden Schlag vom erſten Frühjahr bis zum Sommer den ganzen 
Tag über vernehmen. Der Buchfink nährt ſich im Frühjahr hauptſächlich 
von Inſekten, ſonſt von Sämereien aller Art. Sein kunſtvoll mit Haaren, 
Federn und Wolle ausgepolſtertes Neſt baut er auf Bäumen. Die erſte 
Brut findet im April, die zweite Ende Mai ſtatt. Das Gelege beſteht je 
in etwa 5 bläulichgrünen Eiern. 

25. Der Schneefinf, Montifringilla nivalis L., 20 cm lang, iſt 
ein Bewohner der baumloſen Regionen der Alpen und kommt bei Schnee— 
fall in die Täler herab. Er lebt geſellig, nährt ſich von Inſekten und 
Sämereien und niſtet zwiſchen Steinen, in Felsritzen und Mauerſpalten. 
Sein aus Moos und Gras geflochtenes Neſt enthält Ende Mai 5 weiße Eier. 


26. Der Bergfink oder Tannenfink, Fringilla montifringilla L., 
16 em lang, kommt in der Größe dem Buchfinken gleich. Er iſt ein Be— 
wohner der Birken- und Nadelholzwälder des nördlichen Europa und 
Sibiriens und kommt im Winter als Zugvogel oft in großen Scharen zu 
uns. Man ſieht ihn dann viel in Geſellſchaft von Buchfinken, Feldſperlingen, 
Goldammern u. a. auf Dungſtätten, Landſtraßen, Höfen ujw. Das Männ— 
chen iſt kenntlich an der pomeranzengelben Bruſt und dem reinweißen Bauch. 

27. Der Hausſperling, gemeine Sperling oder Spatz, Passer 
domesticus L., 16 cm lang, iſt in ganz Europa und einem großen Teil 
von Aſien heimiſch, wurde auch in Nordamerika und Auſtralien eingeführt 
und hat ſich dort ungeheuer vermehrt. Er iſt bei uns ein gemeiner, ſehr 
häufiger Standvogel, der hauptſächlich von Körnern lebt und deshalb überall 
dort anzutreffen iſt, wo Getreide gebaut wird. Er unterſcheidet ſich durch 
den aſchgrauen Oberkopf, von dem etwas kleineren 
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28. Feldſperling, passer montanus L., der an dem kaſtanien⸗ 
braunen Oberkopf und dem vielen Weiß am Vorderkopf und Hals, ſowie 
an den zwei deutlichen Flügelquerbinden kenntlich iſt. Der Feldſperling 
iſt nicht ſo weit verbreitet wie der Hausſperling, aber in Deutſchland 
teils als Stand-, teils als Strichvogel überall gemein. Er bewohnt haupt- 
ſächlich die Laubwälder, wo er namentlich in Höhlen der Eichen und Weiden 
brütet und erſcheint im Winter ſcharenweiſe in Geſellſchaft von Goldammern, 
Buchfinken und Bergfinken in den Ortſchaften und an den Futterplätzen. 

Die Sperlinge ſind durch ihre Plünderung in Garten und Feld als 
ſchädliche Vögel überall verſchrieen, aber der Nutzen, den ſie im Frühjahr 
und Sommer während der zwei bis drei Bruten durch Vertilgung unzähliger 
Inſekten, namentlich auch der Maikäfer, bringen, dürfte wohl kaum geringer 
ſein als ihr Schaden. Wo es ſich um Anſiedelung anderer Vögel handelt, 
find die Sperlinge nach den Erfahrungen des Frhrn. v. Berlepſch aller— 
dings als abſolut ſchädlich zu bezeichnen, da jeder Niſtkaſten ſofort von 
ihnen in Beſitz genommen wird und wenn ein ſolcher ſchon von einem 
andern Vogel bezogen war, wird Der Bl, daraus vertrieben. 


Familie: Lerchen. Alaudidae. 


Es ſind Bodenvögel mit meiſt erdbraunem Gefieder, bewohnen „Heiden und Felder, 
niſten auf der Erde und nähren ſich von Sämereien und Inſekten. Die Hinterzehe trägt 
eine lange Kralle. 

29. Die Feldlerche oder gemeine Lerche, Alauda arvensis L., 
18 cm lang, iſt über ganz Europa, Aſien und Afrika verbreitet. Als Zug— 
vogel trifft ſie mit dem Staren, der weißen Bachſtelze und dem Kiebitz 
ſchon Anfang Februar im mittleren Deutſchland ein und zieht im Spät⸗ 
herbſt ſüdwärts bis Südeuropa oder Nordafrika. Das Männchen läßt 
während der Brutzeit, in Schraubenlinien hoch in die Luft aufſteigend, 
ſeinen trillernden Geſang ertönen. Sie niſtet am Boden, im Getreide 
oder Klee und brütet zweimal, zuweilen auch dreimal. Das aus Halmen 
und Gräſern beſtehende Neſt enthält, erſtmals im April, 5—6 grünlich— 
graue, braun oder grau punktierte Gier. Ihre Nahrung beſteht haupt⸗ 
ſächlich in Inſekten, Schneckchen, Würmern und allerlei Unkrautſamen. 

30. Die Heidelerche, auch Baumlerche genannt, Lullula arborea 
L., iſt der vorigen ſehr ähnlich, aber kleiner als dieſe, nur 15,5 cm lang, 
hält ſich hauptſächlich in Waldlichtungen auf, die mit Heidekraut und Farnen 
bewachſen ſind. Sie wird in ganz Europa angetroffen, weilt bei uns als 
Zugvogel vom März bis Oktober, iſt aber nicht ſo häufig wie die Feldlerche. 

31. Die Haubenlerche, Galerida cristata L., 18 cm lang, iſt 
ausgezeichnet durch eine ſpitze, aus lanzettförmigen Federn zuſammengeſetzte 
Haube auf dem Kopfe. Sie iſt ein aus dem Oſten nach Mitteleuropa vor- 
gedrungener Strich- und Standvogel, der namentlich bei Eintritt von 
Froſtwetter in die Städte und Dörfer kommt, um Nahrung zu ſuchen. Sie 
niſtet gerne in der Nähe menſchlicher Wohnungen und baut ihr Neſt auf 
den Boden zwiſchen Gemüſepflanzen, Kartoffeln ujw. Der Geſang des 
Männchens ſteht dem der Feldlerche nicht viel nach. N 
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Familie: Klettermeiſen. Certhiidae. 


Es ſind kleinere Vögel, die mit ihren ſtark bekrallten Füßen an Baumſtämmen, Fels⸗ 
wänden und Mauern geſchickt auf- und abwärts zu klettern imſtande ſind, ſich von Inſekten 


nähren, deshalb ſehr nützlich ſind, und meiſtens in Baumlöchern niſten. 


32. Der Baumläufer, Certhia familiaris L., 13 cm lang, alſo 
kaum größer als der Zaunkönig, hat ſeine Heimat in ganz Europa und im 
nördlichen Aſien. Als Stand- und Strichvogel kommt er in Deutſchland 
häufig vor und iſt oft in Geſellſchaft von Meiſen, Goldhähnchen u. a. in 
Wäldern und Obſtgärten anzutreffen. Als ausſchließlicher Inſektenfreſſer 
iſt er der Land- und Forſtwirtſchaft ſehr nützlich. Er niſtet gewöhnlich 
in Baumhöhlen oder in den Giebeln von Waldhütten und brütet zweimal 
im Jahre, im April und im Juni. 

33. Der Mauerläufer, Alpenmauerläufer, Tichodroma mu- 
raria L., 16 cm lang, bewohnt die Alpen, wird aber auch in Süddeutſchland 
ſtellenweiſe nicht ſelten an kahlen Felſen und Mauern angetroffen. Er iſt 
ein einſam lebender Vogel, der an ſenkrechten Felswänden geſchickt hinauf— 
klettert und dabei aus den Fugen und Ritzen Inſekten und deren Larven 
hervorholt. 

34. Die Spechtmeiſe, der Blauſpecht oder Kleiber, Sitta 
europaea L., 16 cm lang, bewohnt als Stand- und Strichvogel ganz 
Europa und kommt in Deutſchland vom Herbſt bis zum Frühjahr in Eichen— 
wäldern und Obſtgärten, aber auch an den Futterplätzen häufig in Ge— 
ſellſchaft von Meiſen vor. Die Spechtmeiſe klettert an den Bäumen geſchickt 
auf⸗ und abwärts, die Rinde unter fortwährendem Hämmern nach Inſekten 
und ihren Eiern abſuchend. Sie liebt aber auch Baumſamen, Sonnen— 
blumenkerne, Hanfſamen und dgl., niſtet im April in Baumhöhlen und hat 
die Gewohnheit, die Neſteinfahrt mit Lehm zu verengern. Das Gelege 
beſteht aus 6—8 Eiern. 


Familie: Schwalben. Hirundinidae. 


Mit kurzem, tiefgeſpaltenem < Schnabel und ungemein weitem Rachen, der ſich bis unter 
die Augen öffnet, mit langen, ſpitzigen Flügeln und gabelförmigem Schwanz. Sie ſind, wie 
die Turmſchwalben, ausgezeichnete Flieger, die ihre aus »Inſekten beſtehende Nahrung im 
Fluge erhaſchen. Als Zugvögel kommen ſie im April zu uns und verlaſſen uns Ende September. 
Sie ſind als ausgeſprochene Inſektenfreſſer ſehr nützlich e Vögel. 


35. Die Nauchſchwalbe oder Dorfſchwalbe, Hirundo rustica 
L., 18 cm lang, iſt kenntlich an der glänzend ſtahlblauen Oberſeite, der 
braunroten Kehle und dem langen, tiefgeſpaltenen Schwanz. Sie niſtet ſtets 
unter dem ſchützenden Dach von Häuſern, in Ställen uſw. und brütet 
zweimal, im Mai und Ende Juni, Juli. Das Neſt enthält jedesmal 

—6 Eier. 

36. Die Aferſchwalbe, Clivicola riparia L., 13 cm lang, kommt 
mit Ausnahme Südamerikas, Auſtraliens und den polyneſiſchen Inſeln 
allenthalben als Brutvogel vor. Sie niſtet kolonienweiſe an ſteilen Ufern 
und Steinbrüchen in einer ſelbſtgefertigten Höhle. In Deutſchland iſt ſie 
beſonders häufig am Rhein, an der Donau und an der Elbe. 
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37. Die Haus-, Mehl-, Stadt- oder Fenſterſchwalbe, Chelidon 
aria urbica L., 14 cm lang, kommt als Zugvogel etwas ſpäter als die 
Rauchſchwalbe an und verſammelt ſich ſchon im Auguſt auf Dachfirſten, 
Türmen, Telegraphendrähten ꝛc., um ſich zur Abreiſe nach dem Süden zu 
rüſten. Sie niſtet geſellig an der Außenſeite der Gebäude und baut ihr 
Neſt oft in großen Reihen nebeneinander. Das Weibchen legt gewöhnlich 
5 Gier. 


Familie: Bachſtelzen. Motacillidae. 


Gleich den Lerchen in Vertiefungen des Bodens niſtende kleine Vögel, die ſich vorzugs— 
weiſe in der Nähe von Gewäſſern aufhalten. Sie haben einen langen, pfriemenförmigen 
Schnabel, hohe Füße, und bewegen beim Laufen den Schwanz fortwährend auf und ab 
(„wippen“). Sie ſind ſehr nützliche Inſektenfreſſer. d 

38. Die weiße oder gemeine Bachſtelze, Motacilla alba L., 
20 em lang, mit grau und weiß gezeichnetem Gefieder, im Sommer mit 
ſchwarzer Kehle, iſt in ganz Europa verbreitet und hält ſich in Deutſchland 
als Zugvogel von März bis Oktober auf. Man trifft ſie hauptſächlich an 
Flußläufen, auf friſchgepflügten Aeckern und Viehweiden. Sie niſtet in 
der Nähe des Waſſers, in Erdhöhlen, Mauerlöchern, unter Brücken, zuweilen 
auch in Baumhöhlen. Die erſte Brut findet im April, die zweite im Juni 
ſtatt. Das Neſt enthält beidemal je 5—8 Eier. 


39. Die gelbe Bachſtelze, Schafſtelze oder Viehſtelze, Motacilla 


flava L., 17 cm lang, mit olivgrüner Oberſeite und gelber Unterſeite, 
trifft als Zugvogel mit der weißen Bachſtelze bei uns ein und bewohnt 
die ebenen und waldigen Gegenden ganz Europas bis in den hohen Norden. 
Sie begleitet gerne die Schaf- und Rinderherden und fängt die das Vieh 
beläſtigenden Fliegen, Bremſen uſw. weg. 


Familie: Sänger. Sylviidae. 

Dieſer Familie gehören die beſten Sänger unſerer einheimiſchen Vogelwelt an. Es 
ſind meiſt kleine Vögel, die neben den Meiſen, Baumläufern und Fliegenſchnäppern zu den 
nützlichſten Inſektenfreſſern zu rechnen ſind. Sie bewohnen Waldungen und Gärten, niſten 
großenteils im Gebüſch oder am Boden und ſind, die Braunellen und Goldhähnchen aus— 
genommen, durchweg Zugvögel. 

40, Der Baumpieper, Anthus trivialis L., 17 cm lang, iſt in 
Europa zu Hauſe und hält ſich als Stand- und Zugvogel von April bis 
September bei uns auf. Er iſt ein echter Waldvogel und brütet auf der 
Erde in einem aus Grashalmen, Moos ꝛc. gefertigten Neſt, das im Mai 
gewöhnlich 5 Eier enthält. Das Männchen erhebt ſich bei ſeinem Geſang 
in die Luft. 

41. Der Gartenlaubvogel, gelbe Grasmücke oder Garten: 
ſpötter, Hypolais hypolais L., 14,5 cm lang, hält ſich von Mai bis 
Auguſt bei uns auf und niſtet hauptſächlich in buſchreichen Gärten, kleinen 
Waldungen und Parkanlagen. Das ſehr kunſtvoll gebaute Neſt enthält 
gewöhnlich 5 Eier und wird auf jungen Eichen, Buchen oder auf Obſt— 
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bäumen zwiſchen Aſtgabeln angelegt. Das Männchen iſt durch ſeinen 
äußerſt mannigfaltigen, lieblichen Geſang ausgezeichnet. 


42. Der Weidenlaubvogel oder Weidenzeiſig, Phylloscopus 
minor Forst., 11 cm lang, hält ſich von Mitte März bis in den Spät- 
herbſt namentlich in Laubwaldungen auf, macht ſich durch ſeinen einförmigen 
Geſang, der ungefähr wie „dilm delm“ oder „zilp zalp“ lautet, bemerkbar. 
Er nützt, wie ſeine Gattungsgenoſſen, durch Vertilgung zahlreicher ſchäd— 
licher Inſekten und ihrer Larven und niſtet im April am Boden zwiſchen 
Gras, Moos uſw. Das Gelege beſteht aus 5—5 zierlichen Eiern. 


43. Das feuerköpfige⸗ oder Sommer-Goldhähnchen, Regulus 
ignicapillus Brehm, nur 9,5 em lang, zählt nebſt dem gelbköpfigen 
oder Winter⸗-Goldhähnchen, Regulus cristatus Kock, zu den kleinſten 
mitteleuropäiſchen Vögeln. Sie ſind gekennzeichnet durch den gelben, bzw. 
goldgelben, beiderſeits von einem ſchwarzen Längsſtrich begrenzten Scheitel 
und ſind ſehr nützliche, in Nadelwaldungen lebende Inſektenfreſſer. Das 
Sommergoldhähnchen hält ſich als Zugvogel von März bis Oktober, das 
Wintergoldhähnchen als Stand- und Strichvogel auch den Winter über bei 
uns auf. Sie niſten auf Tannen und brüten gewöhnlich zweimal, im 
April und im Juni. 

44. Der Schwarzkopf, das Schwarzplättchen oder die Mönchs— 
grasmücke, Sylvia atricapilla L., 15 em lang. Das Männchen iſt 
durch eine ſchwarze, das Weibchen durch eine braune Kopfplatte gekennzeichnet. 
Er findet ſich in ganz Europa, in Deutſchland von April bis September 
in lichten Laubwäldern und Gärten. Alle Grasmücken beſitzen ein unſchein— 
bares Gefieder und gehören zu den vortrefflichſten Sängern. Sie niſten 
in dichtem, niedrigem Geſträuch, in welchem ſie hüpfend ihrer in Inſekten 
und Beerenfrüchten beſtehenden Nahrung nachgehen. Der Schwarzkopf brütet 
zweimal; die erſte Brut findet Anfang Mai, die zweite im Juni ſtatt. 


45. Die Gartengrasmücke, Sylvia simplex Lath., 16 cm lang, 
findet ſich mehr in den wärmeren und gemäßigten Teilen Europas, wählt 
namentlich Gärten, Feldhölzer und Parkanlagen zu ihrem Aufenthalt und 
brütet, weil ſie ſpäter als die andern bei uns ankommt, nur einmal, im 
Mai oder Juni. 


46. Die Dorngrasmücke, auch großes Müllerchen genannt, Sylvia 
Sylvia L., 15 cm lang, gekennzeichnet durch den aſchgrauen Oberkopf und 
die breit roſtfarbig geſäumten Schwingen, iſt in Mitteleuropa verbreitet, 
trifft bei uns im April ein und verläßt uns wieder im Auguſt, September. 
Während des Geſangs erhebt ſich das Männchen zuweilen fliegend in die 
Luft und läßt ſich dann wieder auf den Zweig nieder. Sie niſtet in Dorn— 
hecken, an Feldrainen und Waldrändern. 


47. Die Zaungrasmücke, Klappergrasmücke oder kleines Müller- 
chen, Sylvia curruca L., 14 cm lang, iſt im Gefieder der Gartengras— 
mücke ſehr ähnlich, aber kleiner. Sie findet ſich von Mai bis April allent— 
halben in Gärten und Gebüſchen und läßt ihren aus einem klappernden 
Triller beſtehenden Geſang ertönen. 


VER 


48. Der Droſſelrohrſänger oder die Rohrdroſſel, Acrocephalus 
turdoides Meyer, 21 cm lang, iſt in Mittel- und Südeuropa verbreitet, 
kommt bei uns von April bis Auguſt, September nicht häufig vor. Er 
wohnt an gebüſchreichen Flußufern und baut ein großes, korbartiges Neſt, 
das er etwa 1 m über dem Waſſerſpiegel in einigen Schilfſtengeln auf— 
hängt. Es enthält im Juni etwa 5—6 bläulichgrüne Eier. i 


Familie: Schlüpfer. Troglodytidae. 


49. Der Zaunkönig, Anorthura troglodytes L., 10 cm lang, 
iſt nächſt dem Goldhähnchen der kleinſte deutſche Vogel. Er iſt in Europa 
ſowie in Nordweſt- und Mittelaſien verbreitet und ein gemeiner Stand— 
vogel, der in dichtem Buſchwerk, in Erdlöchern oder anderen geeigneten, 
dem Boden naheliegenden Orten niſtet. Sein kunſtvolles, aus Moos gefer— 
tigtes Neſt mit ſeitlichem Flugloch enthält im April 6—8 Eier. Er iſt 
ein eifriger, ſehr nützlicher Inſektenjäger und läßt auch winters, wenn er 
durch die Büſche und Hecken ſchlüpft, ſeinen Lockruf „zerr zerr“ vernehmen. 


Familie: Droſſelartige. Turdidae. 


Sie halten ſich großenteils in der Nähe des Bodens auf, werden deshalb als „Erd— 
ſänger“ bezeichnet, nähren ſich von Inſekten, Inſektenlarven und Beeren und ſind entweder 
durchaus oder vorwiegend nützliche Vögel. Auch find unter ihnen vortreffliche Sänger. Die 
meiſten ſind Zugvögel, die nur wenige Monate bei uns zubringen. 

50. Die Waſſeramſel, der Waſſerſtar oder Waſſerſchmätzer, 
Cinclus aquaticus Bechst., 20 em lang, iſt als Standvogel in ganz 
Europa gemein und hält ſich als geſchickter Schwimmer und Taucher an 
Gebirgsbächen auf. Das Männchen läßt ſeinen angenehmen Geſang oft 
mitten im Winter hören. Ihre Nahrung beſteht in Waſſerinſekten und 
deren Larven, in Kruſtern, Würmern uſw.; fie fängt auch kleine Fiſche, 
dürfte aber dadurch kaum einen nennenswerten Schaden anſtiften. Ihr 
Neſt, das Ende März oder Anfang April 4—6 rein weiße Eier enthält, 
baut ſie in Uferlöcher, Mauerſpalten uſw. 

51. Die Nachtigall, Addon luscinia L., 17 cm lang, kommt in 
Europa bis ins mittlere Schweden hinauf vor. Sie iſt ein echter Zugvogel, 
der ſich bei uns von Mitte April bis Auguſt oder Anfang September auf— 
hält und niederes Buſchwerk der Laubwälder und Gärten in der Nähe von 
Waſſer bewohnt. Die Nachtigall gilt allgemein als die edelſte Sängerin. 
Das Männchen läßt ſeinen melodiſchen Geſang während der Brutzeit, im 
Mai oder Anfang Juni, Tag und Nacht erſchallen. Das am Boden gebaute 
Neſt enthält 4—6 grünlich-braungraue Eier. 

52. Das Blaukehlchen, Cyanecula cyanecula Wolf, 15 em 
lang, gekennzeichnet durch ſeine blaue Kehle, findet ſich in ganz Europa, 
erſcheint als Zugvogel in Deutſchland Anfang April und hält ſich mit 
Vorliebe in niedrigem Buſchwerk nahe am Waſſer auf. Es brütet einmal 
in einem am Boden angelegten Neſt 4—5 Eier aus und verläßt uns 
wieder im Auguſt oder September. 
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53. Das Rotkehlchen oder Rotbrüjtchen, Erithacus rubecula 
L., 15 cm lang, iſt ein ſcheues Vögelchen, das als Zug- und Standvogel 


in ganz Europa vorkommt und bei uns überall häufig iſt. Sein trillern— 


der Geſang iſt ſehr lieblich, hat beſonders abends, wenn die übrigen Vögel 
verſtummt ſind, etwas eigentümlich Schwermütiges. Sein Aufenthalt ſind 
Waldränder und kleinere Gehölze mit Hecken und Büſchen, wo es am Boden 
zwiſchen Moos und Laub ſein Neſt baut. Es brütet einmal, zuweilen auch 
zweimal, 5—6 gelbliche, roſtgelb punktierte Eier aus. Bemerkenswert iſt, 
daß der Kuckuck vielfach ſeine Eier in das Neſt des Rotkehlchens abſetzt und 
ſie von dieſem ausbrüten läßt. 

54. Das Braunkehlchen oder der braunkehlige Wieſenſchmätzer, 
Pratincola rubetra L., 14 cm lang, kenntlich an dem hellen Strich 
über den Augen, kommt als Zugvogel von April bis Auguſt bei uns auf 
feuchten Wieſen mit niedrigem Gebüſch und einzelnen Baumgruppen ziem— 
lich häufig vor. Es niſtet am Boden; Ende Mai oder Anfang Juni enthält 
das Neſt gewöhnlich 5 Eier. Seine Nahrung beſteht in Inſekten aller 
Art, namentlich in Heuſchrecken. 

55. Der Hausrotſchwanz, Phoenicurus titys Scop., 16 cm 
lang, ſchwarzgrau mit braunen Flügeln und roſtrotem Schwanz, iſt in Mittel- 
und Südeuropa verbreitet, wählt Häuſer, Kirchen und andere Gebäude als 
Niſtplatz und läßt ſchon in den erſten Morgenſtunden, beſonders bei Regen— 
wetter, ſeinen kreiſchenden Geſang vom Firſt eines Daches, von Kaminen 
oder andern erhöhten Punkten aus vernehmen. Er iſt bei uns ein ebenſo 
häufiger Brutvogel, wie der 

56. Gartenrotſchwanz, Phoenicurus phoenicurus L., 14 cm 
lang, mit ſchwarzer Kehle, roſtroter Bruſt und ebenſolchem Schwanz, der 
Obſtgüter, Weinberge und Laubwaldungen zu ſeinem Aufenthalt wählt und 
in hohlen Bäumen, Gartenhäuschen, Mauern uſw. niſtet. Sowohl der Garten— 
als auch der Hausrotſchwanz brütet meiſt zweimal. Das Neſt des erſteren 
enthält gewöhnlich 5—7 blaugrüne, das des letzteren etwa 5 ſchneeweiße Eier. 


57. Die Singdroſſel, Zippe oder Zippdroſſel, Hylocichla 
musica L., 22 cm lang, kommt im März oder April zu uns, bewohnt 
die Laub⸗ und Nadelholzwälder und trägt auf einer hohen Baumſpitze ruhig 
ſitzend an Frühlingsabenden bis zum Einbruch der Nacht ihren herrlichen, 
abwechslungsreichen Geſang vor. Ihr kunſtvolles, korbförmiges Neſt iſt 
innen mit einer lehmartigen Maſſe ausgeſtrichen und wird meiſt nahe am 
Stamm, etwa 6 m vom Boden entfernt, angebracht. Die Singdroſſel 
brütet gewöhlich zweimal, im April und im Juni. Das Gelege beſteht je aus 
4—6 grünſpanfarbigen Eiern. Der überall häufige Vogel nährt ſich haupt— 
ſächlich von Raupen, Würmern, Inſekten und deren Larven, Schnecken uſw., 
auch von Beeren. 

58. Die Miſteldroſſel oder Schnarre, Turdus viscivorus L., 
26 em lang, ſieht der Singdroſſel ſehr ähnlich, doch iſt ſie größer als 
dieſe. Sie bewohnt ganz Europa bis zum hohen Norden und wählt zu 
ihrem Aufenthalt vorzugsweiſe die hohen Nadelwälder. Bei uns kommt 
ſie als Strich- und Standvogel vor und iſt ſehr gefräßig, lebt von Schnecken, 
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Würmern, Inſekten und Beeren, beſonders den Miſtelbeeren. Ihr Geſang 
iſt ſchön und laut. Sie hält zwei Bruten, die erſte im April, die zweite 
im Juni und baut ihr Neſt auf die Gipfel von Fichten und Tannen. f 

59. Die Wacholderdroſſel oder der Krammetsvogel, Turdus 
pilaris L., 26 em lang, bewohnt die Waldungen des hohen Nordens, 
kommt. im Winter als Zugvogel in Geſellſchaft in ſüdlichere Gegenden. 
Sie hat ſich in neuerer Zeit von Nordoſten her mehr und mehr verbreitet 
und iſt in Deutſchland als Brutvogel heimiſch geworden. Ihre Nahrung 
beſteht, wie bei den andern Droſſeln, in Inſekten, namentlich aber in Vogel— 
und Wacholderbeeren. 


60. Die Amſel oder Schwarzdroſſel, Merula merula L., 25 cm 
lang, iſt über ganz Europa verbreitet, bewohnt auch das weſtliche Aſien, 
Nordweſtafrika bis zu den Azoren und den Kanariſchen Inſeln. Früher ein 
ſcheuer Waldvogel, hat ſie ſich ſeit einigen Jahrzenten vielfach in Gärten und 
Anlagen in der Nähe menſchlicher Wohnſtätten angeſiedelt. Sie iſt bei 
uns ein häufiger, überwinternder Standvogel. Das Männchen läßt zeitig 
im Frühjahr, oft ſchon im Februar, ſeinen herrlichen, flötenden Geſang 
vernehmen und in günſtigen Jahren finden ſich ſchon Ende März in ihrem 
in Hecken und Buſchwerk verborgenen, zuweilen auch in oder an Garten— 
häuſern, aus Grashalmen, Wurzeln ꝛc. erbauten Neſt 4—6 grünliche, roſt⸗ 
braungefleckte Eier. In der Regel brüten die Amſeln zweimal, zuweilen 
dreimal im Sommer. In Obſtgärten werden ſie durch Benagen und Weg— 
freſſen weicher Früchte, wie Kirſchen, Erdbeeren, Beerenfrüchte, läſtig, nützen 
aber durch Vertilgung mancher ſchädlicher Inſekten. Nach v. Berlepſch 
ſollen einzelne Beobachtungen gelehrt haben, daß eine zu ſtarke Vermehrung 
der Schwarzdroſſel eine Verminderung anderer keiner Vögel zur Folge 
haben kann. 


Familie: Seidenſchwänze. Ampelidae. 


61. Der Seidenſchwanz, Ampelis garrulus L., 20 cm lang, 
iſt ein ſchöner Vogel mit ſeidenartigem, weichem Gefieder, plattgedrücktem, 
kurzem Schnabel, und mit einer Kopfholle und roten Hornplättchen an 
den Armſchwingen geſchmückt. Letztere finden ſich bei alten Männchen auch 
an den Schwanzfedern. Er wohnt und niſtet in den Nadelwaldungen im 
hohen Norden Europas und Aſiens und kommt nur in recht ſtrengen 
Wintern in ſüdlichere Gegenden, erſcheint dann zuweilen auch bei uns. 
Er lebt von Inſekten und Beeren aller Art. Die Brutzeit fällt in den 
Mai; das auf Tannen oder Birken errichtete Neſt enthält 5—6 Eier. 


Familie: Fliegenſchnäpper. Muscicapidae. 


62. Der Fliegenſchnäpper, Muscicapa grisola L., 14 cm lang, 
iſt die häufigſte einheimiſche Art. Er iſt über ganz Europa verbreitet, 
hält ſich als Zugvogel bei uns von Ende April bis Anfang September 
in Wäldern und Gärten auf und iſt ein ſehr nützlicher Inſektenfreſſer, der 
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jeine Beute, nach Schwalbenart, im Fluge ergreift. Er brütet Anfang 
Juni und baut ſein Neſt entweder auf Zweige dicht am Stamm, oder in 
Baumhöhlen, auch brütet er geune: in Niſtkäſten. 


Familie: Würger. Laniidae. 


Kräftig gebaute Vögel, die teils die Größe einer Droſſel erreichen. Sie beſitzen einen 
kräftigen, hakig gekrümmten Schnabel (der Oberſchnabel iſt mit einem Zahn verſehen), mit dem 
ſie Mäuſe, Singvögel und andere kleine Tiere töten. Sie niſten meiſt in Hecken, Gebüſchen 

und kleinen Gehölzen und ſpähen von hochgelegenen Zweigen nach Beute aus. Da ſie unter 
den kleinen Singvögeln viel Schaden anrichten, müſſen ſie trotz ihres Nutzens, den ſie durch 
Vertilgung von Mäuſen und allerlei Inſekten ſtiften, zu den ſchädlichen Vögeln gezählt werden. 
Sie haben vielfach die Gewohnheit, die Beute, welche ſie nicht auf einmal verzehren können, 
an Dornen aufzuſpießen, werden deshalb auch „Neuntöter“ oder „Dorndreher“ genannt. 

63. Der große Würger oder Raubwürger, Lanius excubitor 
L., 26 em lang, iſt als Strich- und Standvogel faſt über ganz Europa 
verbreitet und hält ſich namentlich in Feldhölzern und Baumgärten auf. 
Seine Nahrung beſteht in großen Inſekten, Mäuſen, Eidechſen und Blind— 
ſchleichen; er jagt aber auch Singvögel und wagt ſich ſogar an Wachteln 
und Rebhühner. Sein ziemlich großes Neſt ſteht auf Bäumen; es enthält 
Anfang Mai 5—6 Eier. 

64. Der rotrückige Würger oder Dorndreher, Enneoctonus 
collurio L., 18 cm lang, iſt der kleinſte, häufigſte und verbreitetite 
unſerer Würger. Seine Heimat iſt Europa, Aſien, Afrika und Nordamerika. 
Als Zugvogel hält er ſich von April, Mai bis September bei uns auf. Sein 
Lieblingsaufenthalt ſind an Wieſen und Felder angrenzende Waldränder mit 
Dornhecken und Buſchwerk. Er iſt ein arger Räuber, der namentlich auch den 
Singvögeln nachſtellt. Sein angenehmer Geſang iſt aus den Geſängen der 
in ſeiner Nachbarſchaft wohnenden Singvögel zuſammengeſetzt. Sein in 
Hecken oder Dornbüſchen errichtetes Neſt enthält Ende Mai oder Anfang 
Juni 5—6 Eier. 


Familie: Pirole. Oriolidae. 


65. Die Goldamſel, Golddroſſel, Pirol oder Pfingſtvogel, 
Oriolus galbula L., 25 cm lang, iſt die einzige bei uns vorkommende 
Art dieſer Familie. Sie hält ſich als Zugvogel von Anfang Mai bis Anfang 
Auguſt in Laubwaldungen, Parkanlagen und Gärten bei uns auf. Das 
Männchen iſt durch ſein ſchönes, gelb und ſchwarz gefärbtes Gefieder und 
den angenehmen, flötenden Ruf ausgezeichnet. Die Goldamſel iſt ein ſcheuer 
Vogel, der ſich von Inſekten aller Art, Beeren und Baumfrüchten nährt 
und mit Vorliebe Kirſchen frißt. Das aus Grashalmen kunſtvoll geflochtene 
Neſt wird freiſchwebend zwiſchen dünnen Zweigen auf ſchlanken Laubbäumen 
befeſtigt. Es enthält Anfang Juni 4—5 Eier. 


Familie: Meiſen. Paridae. 


Kleine, lebhafte, der nördlichen gemäßigten Zone angehörige Vögel mit kurzem, kegel— 
ſörmigem Schnabel. Sie leben vorwiegend von Inſekten, im Winter auch von Sämereien. 
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Da ſie außerordentlich viel Inſekten, deren Eier, Larven und Puppen vertilgen, auch im 


Winter dieſelben in ihren Schlupfwinkeln aufſuchen, gehören ſie zu den allernützlich⸗ 


ſten Vögeln. Ihre Niſtſtätten legen ſie vorzugsweiſe in Baumhöhlungen an. In Er⸗ 
manglung ſolcher ſuchen ſie Mauerlöcher auf oder brüten in Niſtkäſten, wenn ihnen ſolche 
geboten werden. Es empfiehlt ſich deshalb, Meiſenniſthöhlen in Obſtgärten und Wäldern 


möglichſt zahlreich anzulegen. Im Herbſt ſtreifen ſie in Geſellſchaft von Baumläufern und 


Spechtmeiſen umher und erſcheinen dann häufig an den Futterplätzen. 


66. Die Schwanzmeiſe, Aegithalus caudatus L., 14,5 cm lang, 


kommt als Brutvogel vom mittleren Europa durch ganz Sibirien bis Japan 


vor. Sie iſt bei uns ein faſt überall häufiger Stand- und Strichvogel, 
der ſtets unter ſich, nicht in Geſellſchaft mit andern Meiſen in regelmäßigen 
Touren umherſtreift und nur von Inſekten lebt. Sie baut ihr etwa 20 em 
hohes, ſehr kunſtvolles, eiförmiges Neſt mit ſeitlicher Oeffnung, das aus 
Moos und Flechten hergeſtellt iſt, zwiſchen Zweige auf Bäume. Sie brütet 
ein⸗, zuweilen auch zweimal. Das Gelege beſteht aus 9—12 kleinen Eiern. 


67. Die Haubenmeiſe oder Schopfmeiſe, Lophophanes cris- 
tatus L., 13 em lang, auch Meiſenkönigin genannt, da ſie häufig die 
Führung einer Meiſenſchar übernimmt, iſt in ganz Europa verbreitet und 
bei uns Stand- und Strichvogel, der namentlich in Nadelwaldungen vor— 
kommt und an der ſchwarzweißen Federholle auf dem Kopf leicht kenntlich 
iſt. Sie niſtet zweimal, Ende April und im Juni. 

68. Die Blaumeiſe, Cyanistes caeruleus L., 12 cm lang, be⸗ 
wohnt mit Ausnahme des hohen Nordens ganz Europa. Sie iſt ein präch⸗ 
tiges Vögelchen, voll Munterkeit und von drolligem Weſen, kommt bei uns 
als Stand-, Strich- und Zugvogel vor, hält ſich namentlich in Laubwäldern 
auf und macht ſich durch ihren Lockruf, der wie „zizitäh täh täh“ klingt, be—⸗ 
merkbar. Außer Inſekten frißt ſie gerne ölhaltige Samen; ſie brütet zwei— 
mal, im April und im Juni. Das Neſt enthält jedesmal 8—10 Eier. 

69. Die Kohlmeiſe, Speck- oder Spiegelmeiſe, Parus major L., 
16 em lang, mit ſchwefelgelber, durch ein ſchwarzes Längsband geteilter 
Unterſeite, lebt allenthalben in den Wäldern Europas, Nord- und Weſt⸗ 
aſiens ſowie Afrikas. Sie iſt bei uns ein gemeiner Strichvogel, der im 
Winter häufig unſere Gärten und die Futterplätze beſucht, und zweimal, im 
April und im Juni brütet; das Weibchen legt je 8—10 Eier. 

70. Die Tannenmeiſe, Peripatus ater L., 11 cm lang, mit 
ſchwarzem Kopf und Hals und weißem Nackenfleck, lebt in Europa, Aſien 
und Nordamerika bis in die nördlichſten Regionen und zwar nur in 
Nadelwäldern, wo ſie auch ihr Neſt nahe der Erde in Höhlungen, Baum— 
ſtumpen uſw. baut. Sie iſt bei uns ein häufiger Stand- und Strichvogel 
und brütet zweimal, im April und im Juni, je 6—8 Eier aus. 


71. Die Sumpfmeiſe, Poecile palustris L., 12 em lang, mit 
ſchwarzem Scheitel und ſchwarzem Kehlfleck, kommt in Europa bis in den 
hohen Norden hinauf vor; ſie iſt bei uns Strichvogel, bewohnt namentlich 
feuchte Waldungen und niſtet an waſſerreichen Stellen zweimal, im Mai 
und im Juni. Das Gelege beſteht je aus 8—12 Eiern. 
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Familie: Stare. Sturnidae. 


72. Der gemeine Star, Sturnus vulgaris L., 22 cm lang, iſt 
ein in ganz Europa häufiger Zugvogel, der im Frühjahr als einer der 
erſten, oft ſchon im Februar, bei uns eintrifft, in Laubwaldungen, wie 
auch in Dörfern und Städten ſich aufhält und zum Niſten Baumhöhlen 
oder auch Starkäſten, die in der Nähe menſchlicher Wohnungen aufgehängt 
ſind, bezieht. Die Stare richten in Obſtpflanzungen und Weinkulturen 
mancherlei Schaden an, machen ſich aber in den Feld- und Waldkulturen 
durch Vertilgung großer Mengen ſchädlicher Inſekten, Engerlinge, Würmer, 
Schnecken und Raupen uſw. ſehr nützlich. Sie brüten gewöhnlich zwei— 
mal, im April und im Juni, je 4—7 hell-blaugrüne Eier aus. Im 
September ziehen ſie ſcharenweiſe in ſüdlichere Länder. Der Star iſt ein 
äußerſt munterer, gelehriger Vogel, hat einen angenehmen Geſang und 
ahmt mitunter die Stimme anderer Vögel nach. 


Familie: Raben. Corvidae. 


Mittelgroße, kräftige Vögel mit ſtarkem, wenig gekrümmtem Schnabel, borſtiger 
Schnabelwurzel und ſtarken Füßen. 

73. Der Eichelhäher, Garrulus glandarius L., 34 cm lang, 
bewohnt, mit Ausnahme des nördlichen Teils, die Waldungen ganz Europas, 
Vorderaſiens und Nordafrikas und iſt bei uns als Stand- oder Strich— 
vogel allgemein verbreitet. Seine Nahrung beſteht teils in Inſekten, 
Würmern, Schnecken uſw., teils in Baumſamen, wie Eicheln, Bucheckern, 
Haſelnüſſen uſw.; er plündert aber auch Vogelneſter und frißt Vögel und 
Eier und wird dadurch ſehr ſchädlich. Sein auf Bäumen errichtetes Neſt 
enthält Anfang Mai 5—7 Eier. 

74. Der Tannenhäher oder Nußhäher, Nucifraga caryocatactes 
L., 36 cm lang, bewohnt die Nadelholzwaldungen des nördlichen Europa 
und Aſiens, kommt aber auch im Schwarzwald als Brutvogel vor. Er lebt 
hauptſächlich von Eicheln, Haſelnüſſen, Zirbelnüſſen, Bucheckern und kleineren 
Tieren, auch Vögeln, und wird dadurch ſchädlich. Er niſtet ſchon früh im 
Jahr, von Mitte März an, und errichtet ſein Neſt auf einer ſtarken Fichte 
oder Tanne. Das Gelege beſteht in 4 Eiern. In manchen Jahren, wenn 
in ſeiner nordiſchen Heimat die Zirbelnüſſe, ſeine Lieblingsnahrung, mißraten 
ſind, kommt er in großen Scharen in unſere Gegenden (ſ. 2. Umſchlagſeite). 

75. Die Alpenkrähe, Graculus graculus L., 40 cm lang, iſt 
ein charakteriſtiſcher Bewohner der Alpen. Man findet ſie auf allen Hoch— 
gebirgen Europas, kommt aber auch in Sibirien, Perſien und Nordafrika 
vor. Sie niſtet in Felslöchern, und zwar an den unzugänglichſten Stellen, 
und lebt von Inſekten, Regenwürmern, Schnecken, Sämereien und Beeren. 

76. Die Elſter, Alfter oder Azel, Pica pica L., 45 — 48 cm lang, 
bewohnt einen großen Teil von Aſien und kommt in Europa als Stand— 
und Strichvogel namentlich in Baumgütern, Feldhölzern, Waldrändern, 
Pappelalleen, die in der Nähe von Flüſſen oder Seen liegen, vor, iſt aber 
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in vielen Gegenden ſehr ſelten geworden. Die Elſter iſt ein ſchöner, liſtiger 
und vorſichtiger Vogel, lebt das ganze Jahr paarweiſe, nährt ſich von 
Inſekten, Würmern, Obſt, Feldfrüchten, Vogelbeeren und anderem mehr, iſt 
aber auch ein arger Neſträuber und überfällt ſowohl alte wie junge Vögel 
und wird dadurch ſehr ſchädlich. Sie niſtet im Gipfel hoher Bäume. Das 
Weihchen legt im März 6—8 grüne, grau oder braun getüpfelte Eier. 


77. Die Dohle, Colaeus monedula L., 23 cm lang, kommt in 
ganz Europa vor und iſt auch in einem großen Teil von Aſien verbreitet. 
Sie iſt ein geſelliger Vogel, der in großen Scharen namentlich auf Türmen, 
in alten Bäumen und Häuſern niſtet. Sie vertilgt allerlei Ungeziefer und 
Mäuſe, zerſtört aber auch Vogelbruten und wird dadurch ſchädlich. 


78. Die Nabenkrähe oder Krähe, Corvus corone L., gewöhnlich 
als Rabe („Krapp“ oder „Krabbe“) bezeichnet, 47—50 cm lang, bewohnt 
das nördliche Aſien, Afrika und Amerika, in Europa aber nur die gemäßigten 
und ſüdlicheren Länder und iſt im weſtlichen Deutſchland die häufigſte Raben⸗ 
art, während fie im öſtlichen Deutſchland und in Oeſterreich-Ungarn ver- 
treten wird von der ihr ſehr nahe verwandten, gleichgroßen 

79. Nebelkrähe, Corvus cornix L. Dieſe iſt nördlich bis zum Nord⸗ 
kap, öſtlich durch ganz Mittelaſien bis Japan, ſüdlich bis Griechenland und 
Aegypten verbreitet. Die Rabenkrähe und die Nebelkrähe machen ſich durch 
Vertilgung von Ungeziefer und Mäuſen ſehr nützlich; ſie können aber auch 
bei großer Vermehrung ſtellenweiſe ſchädlich werden durch Zerſtörung von 
Vogelbruten und dadurch, daß ſie jungen Haſen, Feldhühnern und dem jungen 
Hausgeflügel nachſtellen und an Garten- und Feldfrüchten allerhand Schaden 
anſtiften. Es ſind ſcheue, vorſichtige Vögel, die an Waldrändern horſten. 


Der Vogelſchutz. 


Die ganze Richtung der Zeitſtrömung zielt auf die Erhaltung der 
Naturdenkmäler und die Pflege des Heimat- und Naturſchutzes hin. Vogel⸗ 
ſchutz, als ein Teil des Naturſchutzes, ſoll mit Vogelkunde Hand in Hand 
gehen. Deshalb iſt in nachfolgendem mit wenigen Worten auf die Vogel- 
ſchutzbeſtrebungen!) hingewieſen und, damit der Leſer praktiſchen Vogelſchutz 
treiben kann, auch eine kurze Anleitung zum „Aufhängen der Niſthöhlen“ 
und zur „Winterfütterung der Vögel“ nach den vom „Bund für Vogelſchutz, 
Stuttgart“ herausgegebenen Merkblättern beigefügt. 

Noch iſt es nicht zu ſpät, aber die Vögel vermindern ſich in 
erſchreckender Weiſe, faſt alljährlich werden ihrer weniger. 
Nehme das ja niemand leicht, denn der Verluſt trifft jeden von uns, 
nicht nur den Liebhaber und Tierfreund, nicht nur den Forſtmann und 
Landwirt, wenn auch gerade für dieſe die Bedeutung der nützlichen Vögel 


1 Wer ſich näher dafür intereſſiert, ſei hingewieſen auf: v. Ber lepſch, Der geſamte 
Vogelſchutz; Saraſin, Dr. Paul, Ueber nationalen und internationalen Vogelſchutz. 
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groß iſt; haben doch ſchlagende Reſultate bewieſen, daß Wald und Garten 
größere und regelmäßigere Ernten ergeben, wenn genügend Vögel da ſind, 
dem Inſektenfraß zu ſteuern. Es handelt ſich aber nicht allein um den 
Verluſt wichtiger Kulturförderer; auf dem Spiele ſteht vielmehr die 
Schönheit und Eigenart unſeres Vaterlandes. Uns droht die 
Verödung unſerer Heimat! Mit den Vögeln würden Wald und Flur ihren 
Hauptreiz und ihr friſcheſtes Leben verlieren. In den Vogelſtimmen ſpricht 
die Natur in ihren lieblichſten und verſtändlichſten Lauten zu uns. Was 
wären der Wald ohne Finkenſchlag, das Feld ohne Lerchenſang, die blühenden 
Hecken ohne die Grasmücken! Und wahrlich, wenn wir uns nicht bald 
rühren, dann verſtummt bei uns der Nachtigall ſüßes Lied für ewig! Und 
wir können helfen, denn wir allein ſind an der Ausrottung der Vögel ſchuld, 
nicht Wieſel, Marder oder Eichhörnchen, Habicht, Würger oder Häher. Die 
poeſie⸗ und verſtändnisloſen Schiefer, die jeden Raubvogel niederknallen, 
ſind Feinde des Vogelſchutzes; ſie berauben die Natur ſchöner, charakteriſtiſcher 
und ſeltener Geſtalten und ſtören ihr Gleichgewicht, bei dem auch das Raub— 
tier, das durch das Wegfangen der kranken Tiere der Geſundheit des Ganzen 
dient, eine wichtige Rolle ſpielt. Sorgen wir, daß ſolchen Schießern das 
Handwerk gelegt wird, ſorgen wir, daß unſere Frauen ſich ihre Hüte nicht 
mit Eulen-, Möven-, Reiherfedern uſw. ſchmücken, einem Putz, der gewinn⸗ 
ſüchtige Händler veranlaßt, die ſchönen Tiere zu tauſenden über den elend 
verhungernden Jungen niederzuſchießen!!“) Und ſorgen wir vor allem dafür, 
daß die Vögel wieder Niſtgelegenheiten finden können, denn dieſe ſind es, 
die ihnen zu allermeiſt fehlen! Das Unterholz wird in der Forſtwirtſchaft, 
im Land⸗ und Gartenbau weggeſchlagen, im Gebüſch allein aber niſten gerade 
unſere beſten Sänger, wie Nachtigall, Rotkehlchen, Grasmücken uſw. Die 
kranken und hohlen Bäume werden gefällt, in Baumhöhlen wohnen aber 
gerade unſere nützlichſten Vögel, wie Meiſen, Spechte, Eulen uſw. Wollen 
wir den Rückgang unſerer Vögel aufhalten, ſo iſt das weitaus Wichtigſte, 
ihnen wieder Brutgelegenheit zu verſchaffen. Es geſchieht das durch An— 
pflanzen von dichtem, dornendurchſetztem Gebüſch und durch Auf— 
hängen von „Niſthöhlen“ (ſ. Seite 20). Da aber, wo die Kultur ſo un— 
erbittlich fortſchreitet, daß ſie ſchöne und ſeltene Vogelarten in ihrem Daſein 
bedroht, d. h. ihnen unentbehrliche Lebensbedingungen raubt, müſſen Lände— 
reien angekauft werden. Dieſe ſollen Vogelfreiſtätten werden, von ihnen 
ſollen immer wieder neue Scharen unſerer Lieblinge ausfliegen, und ſie 
ſollen dem entzückten Beſchauer das erhabene Bild einer von Ausnützung 
und Verſtümmelung freien, urwüchſigen Natur bieten.?) 


1) Siehe Schillings, Die Tragödie des Paradiesvogels und des Edelreihers. 

2) Dieſen herrlichen Zielen zuzuſtreben, hat ſich der Bund für Vogelſchutz, Geſchäfts⸗ 
ſtelle Stuttgart, Jägerſtraße 34, zur Aufgabe gemacht. Er will unſerem ganzen Volk die 
erſte Stufe ſein auf der breiten Treppe, die der Naturliebe und Naturerkenntnis zuführt. 
Darum fordert er den geringſten Jahresbeitrag, nur 50 Pfennig. Wer daher mit dem 
Grundſatz des Bundes: Unſerer Heimat ſoll ihre Schönheit und Eigenart erhalten werden, 
unſer Volk ſoll gelehrt werden, dieſelbe zu lieben und zu verſtehen, einverſtanden iſt, 
wes Standes und Landes er auch ſei, er trete dem Bunde bei. Bereitwilligſt wird 
Auskunft in allen Fragen des Vogelſchutzes erteilt und Beihilfe zum Anlegen von Frei— 
ſtätten zugeſichert. 
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Das Aufhängen der Niſthöhlen. 


Durch die veränderte Art der Bebauung und ſtärkere Ausnützung des 
Bodens wird die Zahl der von der Natur gebotenen Niſtplätze immer kleiner. 
Den Höhlenbrütern ſuchen wir Erſatz zu bieten durch Niſthöhlen, 
welche denjenigen Niſtſtätten möglichſt ähnlich nachgebildet ſind, die 
ſich die Spechte (ſ. Heft 2) in Baumſtämmen anlegen. Die Meiſen, 
der Wendehals und der Fliegenſchnäpper bauen 
faſt ohne Ausnahme nur in Niſthöhlen, die aus einem 
Stück gearbeitet ſind und einen flaſchenförmig aus— 
gebohrten Niſtraum haben. Star und Rotſchwänz— 
chen ſind weniger wähleriſch, ſowohl was das Material 
als auch Verarbeitung und Standort der Niſthöhle betrifft. 
Es iſt jedoch zu raten, beim Aufhängen auch dieſer Art 
von Niſthöhlen folgendes zu beachten. 

1. Die beſte Zeit für das Aufhängen der Niſt⸗ 
höhlen iſt der Spätherbſt, jedenfalls aber müſſen fie an- 
fangs März an Ort und Stelle ſein. 

2. Die Richtung des Fluglochs muß gegen Oſten 
oder Südoſten ſein, ſo daß 
die erſten Sonnenſtrahlen 
dasſelbe treffen. 

3. Die Stellung der 

Niſthöhle. Niſthöhle muß ſenkrecht 

ſein, noch beſſer, oben, nach 
der Fluglochſeite zu, leicht überhängend, damit 
keine Näſſe eindringen kann. 

4. Die Befeſtigung geſchieht durch 
Drahtſtifte oder Schraubennägel, die oben 
und unten durch die an der Aufhängleiſte 
befindlichen, durch Eiſenplättchen geſchützten 
Löcher geſchlagen werden und dem Baume 
keinen Schaden bringen. 

5. Der Abſtand vom Boden ſoll 
bei der Niſthöhle für Stare ein möglichſt 
großer ſein, jedenfalls aber nicht unter 5 m 
betragen. Der Star bequemt ſich den be— 
ſtehenden Verhältniſſen gerne an, nur ſoll 
der Baum oder das Haus, an dem ſeine 
Wohnung angebracht iſt, nicht bedeutend 
über dieſelbe hinausragen. Meiſen und 
Wendehals wollen eine Höhe von 2½ bis 
3 m. Die Niſthöhle ſoll womöglich nicht Richtig aufgehängte Niſthöhle. 
an einen dicken Baumſtamm oder ſtarken 
Aſt befeſtigt werden, weil dieſe den Katzen und anderem Raubzeug das 
Erklettern geſtatten, ſondern an ſchwächeren, ſchräg aufwärts ſtrebenden 
Aeſten. In Strauchwerk, jungen Obſtbäumen und Pyramidenbäumen 
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empfiehlt es ſich, die Niſthöhle an einer ſtarken Latte oder einem Pfahl zu 
befeſtigen und dieſen inmitten von Gezweig anzubringen. Es muß oben ein 
Keil unterlegt werden, damit die Niſthöhle die gewünſchte ſchräge Stellung 
erhält. Fliegenſchnäpper und Rotſchwänzchen wollen ihre Niſtſtätten 
in der Höhe von 2½ — 4 m haben und bevorzugen ſolche, die durch ein 
vorſpringendes Dach oder ſonſtwie vor eindringendem Regen geſchützt ſind. 

6. Wagrecht anzubringende Niſthöhlen für Rotſchwänzchen, Flie— 
genſchnäpper und Mauerſegler können von der Geſchäftsſtelle des 
Bundes für Vogelſchutz, Stuttgart, Jägerſtraße 34, bezogen werden; ſie 
werden jedoch nur an Mitglieder des Bundes verkauft. 

7. Das Einfüllen von einer Hand voll Sägmehl, gemiſcht mit etwas 
feiner, trockener Erde, iſt zu empfehlen. 


Winterfütterung der Vögel. 


Ein jeder Winter fordert Opfer unter der Vogelwelt und zwar weniger 
infolge der Kälte, als vielmehr durch den Mangel an Nahrung, welcher 
vielen bei uns überwinternden Vögel den Tod bringt. Dem könnte aber 
zum größten Teil eine mehr allgemeine Beteiligung an zweckmäßiger Winter— 
fütterung abhelfen. Notwendig iſt dies hauptſächlich bei Glatteis, Rauhfroſt 
und ſtarkem Schneefall, wenn alle anderen Nahrungsquellen verdeckt und 
unzugänglich ſind. Von Mitte November an ſollte ſtets etwas Futter für 
die Vögel bereit liegen, ſchon deshalb, um ſie in verhältnismäßig guten 
Zeiten an den Futterplatz zu gewöhnen, 
denn wenn ſie in Not geraten, können die 
Tierchen nicht erſt danach ſuchen. 

Die Futterhäuschen halten im In— 
nern eine größere Menge Körnerfutter 
trocken; hiervon ſteht den Vögeln nur das 
Notwendige, dies aber dauernd und friſch, 
zur Verfügung, eine Vergeudung und Be— 
ſchmutzung des Futters iſt alſo ausge— 
ſchloſſen. Die Umzäunung des eigentlichen 
Futterplatzes ſoll die Spatzen abhalten, 
was von größter Wichtigkeit iſt; denn wo 
ſich eine Anzahl Spatzen einfindet, iſt der 
E Zweck einer Futterſtelle zunichte gemacht, 

Futterhäuschen. weil ſie durch ihr zänkiſches Weſen die 
feineren Vogelarten verſcheuchen. Bei dem 

kleinſten Futterhaus, den Futterſtecken und Futtereiern, die 
aufgehängt werden, wird durch die ſchaukelnde Bewegung das Anfliegen der 
Spatzen verhindert oder erſchwert. Das Aufſtellen des großen Futterhäuschens 
geſchieht am beiten auf einem 1— 2 m hohen Pfahl in unmittelbarer Nähe 
von Gebüſch oder niederhängenden Zweigen; es iſt dabei zu beachten, daß 
das Häuschen genau wagrecht ſteht (wegen der Futterzufuhr), auch vermeide 
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man, den Katzen!) irgendwie Gelegenheit zu geben, auf das Futterhaus zu 
ſpringen. Die kleineren Häuschen eignen ſich mehr zum Anbringen auf Bal— 
kons, Verandas und dergleichen; ſie müſſen gleichfalls befeſtigt werden, 
damit ein Bewegen durch den Wind ausgeſchloſſen iſt. 

Das beſte Futter für den Innenraum des Häuschens ſind fetthaltige 
Samen, in erſter Linie Hanfſamen und Sonnenblumenkerne; auch in den 
Futtereiern wird dies gereicht. Das Futterei iſt eine ganz reizende Art der 
Fütterung, die jedem Vogelfreund Gelegenheit bietet zur Beobachtung der 
verſchiedenen Meiſenarten, welche wir ja am meiſten zu berückſichtigen ſuchen. 

Wir wollen uns jedoch keineswegs auf dieſe beſchränken, ſondern ſuchen 
auch anderen Vögelchen, wie Zaunkönig, Goldhähnchen, Rotkehlchen 
uſw., deren zarter Schnabel nicht dazu geſchaffen iſt, ein Hanfkorn aufzu— 
beißen, den Tiſch zu decken. Wir müſſen deshalb auch ein Fettfutter?) 
verabreichen, eine Miſchung von Fett mit Trockenfutter, das infolge ſeiner 
Zuſammenſetzung alle Vögel gerne nehmen. Dasſelbe kann im Vorraum 
(innerhalb der Umzäunung) der Futterhäuschen, im Futterei oder auf Stecken 
und Brettchen dargereicht werden; bei den beiden erſteren in Stücken, bei 
den letzteren aufgeſtrichen. Die Futterſtecken werden freiſchwebend aufge— 
hängt, die Brettchen am Fenſtergeſims, der Hauswand oder ſonſtwo befeſtigt. 

Neben dieſer für die feineren Vögel beſtimmten Fütterung verſäume 
man nicht, für Goldammern, Finken, Lerchen, Amſeln u. a. m. ſämtliche 
Abfälle von Tiſch und Küche, ſoweit ſie nicht gewürzt ſind, auf einen 
durch Tannenzweige oder ſonſt vor Schnee geſchützten Platz zu werfen. Man 
ſei nicht ängſtlich in der Wahl des Futters für dieſe offene Futterſtelle und 
gebe Fleiſch- und Brotreſte trocken zerkleinert, Fett jeglicher Art, Obft- und 
Kartoffelſchalen, Mohn, Kürbis-, Gurkenſamen, Unkrautſamen (Wicken, Korn⸗ 
raden), Heugeſäme, Hafer, Wacholder-, Hollunderbeeren u. a. Ein Gemiſch von 
trocken zerkleinertem Weißbrot, Ameiſeneiern und Mohn nehmen die Vögel 
auch ſehr gerne; es kann zuſammen mit Hanf und Sonnenblumenkernen im 
Futterhaus gegeben werden, doch muß das Brot ſicher trocken und klein ſein, 
weil ſich ſonſt der Schlitz verſtopft, durch den das Futter vorfällt. Das 
allerbeſte, am liebſten genommene Futter, mit welchem man er die Vögel 
ſehr zutraulich machen kann, ſind Mehlwürmer. 

In der Nähe des Futterplatzes ſtelle man ein Gefäß mit Waſſer auf 
und ſorge durch einen hineingelegten Stein für bequemen Zugang; auch ſollten 
Niſthöhlen angebracht ſein, die den Vögeln im Winter Unterkunft gewähren 
und . als Brutſtätten benützt werden. 


1) Daß in Garten und Feld herumſtreichende, den Vögeln nachſtellende Katzen unſchädlich 
zu machen ſind, ſei hier nur nebenbei bemerkt. 


2) Es empfiehlt ſich, die Berlepſche Futtermaſſe oder das vom Bund für Vogelſchutz, 
Stuttgart, in den Handel gebrachte Fettfutter zu verwenden. 


. Nachſ chlage -Verzeichnis. 
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Spaß 7 — [ Wacholderdroſſel .. . 14 
Spechtm eff, 9 6 Waldkaunz 1 
Speckmeiſ mei 16 —Waldohreule .. 2 
Sperling, gemeiner .. 7 — | Waſſeramſel . „ 
Spiegelmeiſe 16 — [ Waſſerſchmätzer .. .. 12 
Spinus citrinellus L. 7 4 Waſſerſta . 12 
— Spinus?! 6 4 Weidenlaubvogel ... 11 
Stadtſchwalbe . . . 10 — [ Weidenzeiſigg 11 
Star, gemeiner ... . 17 11 | Wiedehopf 3 
Strinaun z 21 Wieſenſchwätzer, braun⸗ 
Stieg liz Br fehliger = Sat 
Strix flammea L. 1 1 | Winter: ⸗Goldhähnchen ua 
Sturnus vulgaris L. . 17 11 Würger, großer .. . .15 
Sumpfmeiſe 16 11 — rotrückigenr 15 
Sylvia atricapilla L. . 11 7] Zaungrasmücke ... . 11 
eures , nn,, 12 
7 simplex; Läth, =. 18874 ei 8 6 
Sylvia ern 14. I Siegenmelter I ee 
Syrnium aluco L.. . 1| 1 3ippdrofil. ... . . 13 
Tannkuf inn F 13 
Tannenhäher 17 11 Zitronen fink 7 
Tannenmeiſſe 16 11 | Zitronenzeifig. . . . . 7 
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In Heft 2 jind ae 10 Ordnungen behandelt: 


Spechtartige. Piciformes. 
Kuckuckartige. Cuculiformes. 
Taubenartige. Columbiformes. 


Regenpfeiferartige. 


formes. 


Unterordnungen: 
Lari. Sumpf⸗ und Strand⸗ 


vögel. Limicolae. 


Charadrii- 


Möven. 


Kranichartige. Gruikormes. 


Heft 2 enthält gleichfalls 12 farbige Tafeln, mit 60 Abbildungen, 


und 20 Seiten Text. 


Hühnerartige. Galliformes. 


Falkenartige. Falconiformes. 


Gänſeartige. Anseriformes, 


Störcheartige. Ciconiiformes. 
Unterordnungen: Störche. 
Ciconiae. Reiher. Ardeae. 
Ruderfüßler. Steganopodes. 

Taucherartige. Colymbiformes. 


Es ſind darin die wichtigſten bei uns vorkommen— 
den Arten der oben angeführten Ordnungen abgebildet und beſchrieben. 


Preis von Heft 2 ebenfalls nur 60 Pfg. 


1. Schleiereule, 


Strix flammea L. 


2. Waldkauz, 
Syrnium aluco L. 


5. Steinkauzz 3. Uhu, 
Athene noctua L. Bubo bubo L 


7. Blaurade, 


Coracias garrulus L. 


@ PR, 


. Biegenmelfer, 
Caprimulgus europaeus L. 


pr 


— . 


9. Eisvogel, 
Alcedo ispida L. 


= g n 3 ’ 0 
12: 
Gartenammer, 


Emberiza 
hortulana L. 


10. 


Mauerſegler, 
Cypselus apus L. 


17. Girlitz, 


Serinus serinus L. 


14. Fichtenkreuzſchnabel, 


Loxia curvirostra L. 


, g 
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11. Goldammer, 
ö 5 # Emberiza citrinella L. 
Hi 


15. Hakengimpel, 55 


Pinicola enucleatur L. 


N: 16. Gimpel, 
13. Grauammer, Miliaria miliaria L. Pyrrhula europaea Vieill. 


19. Diſtelfink, 
Carduelis 
carduelis L. 


18. Kernbeißer, 


Coccothraustes coccothraustes L. 


23. Grünling, 
Ligurinus chloris L. 


20. Zeiſig, 


Spinus spinus L. 
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24. Buchfink, 
Fringilla coelebs L. 


25. 

Schneefink, 

Montifringilla 
nivalis L. 


Ze 


22. Zitronenfink, 


Spinus eitrinellus L. 


32. Baumläufer, 
Certhia familiaris L. 


27: Hausſperling, | 


Passer domesticus L. 


28. Feldſperling, 


Passer montanus L. 


31. Haubenlerche, 
Galerida eristata L. 


30. Heidelerche, 
Lullula arborea L. 


33. Mauerläufer, 
29. Feldlerche, Alauda arvensis L. Tichodroma muraria L 


35. Rauchſchwalbe, 


Hirundo rustica L. 


34. Spechtmeiſe, 


Sitta europaea L. 


37. 


Hausſchwalbe, 
. Chelidon 
aria urbica L. 


39. Gelbe Bachſtelze, 
Motacilla flava L. 


. 


36. Uferſchwalbe, EEE 7 | | 
38. Weiße Bachſtelze, Motacilla alba L. 


Clivicola riparia L. 


7 


47. Zaungrasmücke, 


Sylvia curruca L. 


42. Weidenlaubvogel, 


Phylloscopus minor Forst. 


43. Feuerköpfiges 
Goldhähnchen, 
nn Regulus ignicapillus 
40. Baumpieper, Brehm 
Anthus trivialis L. 


41. Gartenlaubvogel, —— 
Hypolais hypolais L. ar, Schwarzkopf, 
Sylvia atricapilla L. 


46. Dorngrasmücke, 


asmücke, 
45. Gartengrasmü Sylvia sylvia L. 


Sylvia simplex Lath. 


53. Rotkehlchen, 
Erithacus rubecula L. 


51. Nachtigall, 


Aädon luscinia L. 


49. Zaunkönig, 
Anorthura 
troglodytes L. 


48. Droſſelrohrſänger, 
52. Blaukehlchen Acrocephalus turdoides Meyer 
Cyanecula eyanecula Wolf 


55 8 5 aa a 
54. Braunkehlchen, 


Pratincola rubetra L. 


50. Waſſeramſel, 
Cinclus aquaticus Bechst. 


56. Gartenrotſchwanz, 
Phoenicurus 
phoenicurus L. 


58. Miſteldroſſel, 


Turdus 
viseivorus IL. 


55. Haus⸗ 
rotſchwanz, 
Phoenicurus 
titys Scop. 


57. Singdroſſel, 


Hylocichla musica L. 


60. Amſel, | 


Merula merula L. 


En, > 2 61. Seiden man ‚ 
59. Wacholderdroſfel Turdus Dilaric L. Ampelis a 15 


65. * 
Goldamſel, 67. Haubenmeiſe, 
Oriolus Lophophanes 4 


galbula L. . cristatus L. 


62. Grauer 
Fliegenſchnäpper, 
Muscicapa 
grisola L. 


Blaumeiſe, 
Cyanistes 
caeruleus L. 


63. Großer 
Würger, 
Lanius 
excubitor L. 


64. Rotrückiger Würger, 66 Schwanzmeife, 


Enneoctonus collurio L. Aegithalus caudatus L. 


71. Sumpfmeiſe, 
Poecile 
palustris L. 


70. Tannenmeiſe, 
Periparus ater L. 


69. Kohlmeiſe, 


Parus major L. 


74. Tannen⸗ 
häher, 
Nueifraga 
caryoca- 
tactes L. 


72. Star, 


Sturnus 
vulgaris L. 


73. Eichelhäher, Garrulus glandarius L. 


79. Nebelkrähe, 


Corvus cornix L. 


7 8 1 


78. Rabenkrähe, Corvus corone L. 


. 77. Dohle, Colaeus monedula L. 


| Ne Grade 
| Vogelwelt. ; 0 0 


Prof. Dr; S. von Hanſtein 8 


 Ratıngefäiihte des „ 


| * mit beſonderer Berückſichtigung der Biologie. AR x 
. 500 Seiten Text mit 272 farbigen und 257 ſchwarzen in den Text N, vr 
Abbildungen, nebſt einer Erdkarte. In feinem Orig.⸗Leinwandband Mk. 8.— 


AJIn dieſem prachtvoll illuſtrierten Buche, das ſich zu Geſchenken für die heranwachsende gugend | SEN 
und jeden Naturfreund beſonders eignet, iſt der Vogelwelt ein breiter Raum gewidmet. Es wird feinen 

. Zweck, Luſt und Liebe zur Beſchäftigung mit der 1 Natur in weite Kreiſe zu NEN, 7 
A ‚aa . ö 


er Dr. m. Dalitzſch, Tierbuch 


0 352 ) Seiten Text mit 750 farbigen, in den Text eingedruckten Sierbifben. 5 
4 17 Lehrbuch der Zoologie zum Schul gebrauch und zum Selbſtſtudium. 
Otktav⸗Format. In Leinenband mit feiner Deckelpreſſung Mk. 6.50 

Zur e, in das Studium der Zoologie gibt es kein geeigneteres Wert... 


Daraus einzeln: 


a prof. Dr. M N. Oalioſch Naturgeſ ſchichte! der Vögel 


1 Mit 103 in den Tert eingedruckten farb. Abbildungen. Gebunden Mk. ae | 
| | Prof. Dr. Kurt Lampert 


Budder⸗Atlas des Tierreichs. 


93 8 II. Teil: Vögel. 70 
1 32 keine Garbrudiafeln mit 260 Abbildungen und 57 Seiten Text mit 8 
| Illustrationen, Lex.⸗Format. In Leinwand geb. mit Deckelpreffung Mk. 4.— 


1 Iltuſtrierte Zeitung, Leipeig: Die Schönheit und Deutlichkeit der Abbildungen ſowie die 
N Ssrgſelt der Beſchreibungen geben dem Atlas den Vorzug vor manchen ähnlichen Unternehmungen und 
| laſſen ihn zu einer Quelle reicher Belehrung werden. 


Ausführliche illuſtrierte Spezialproſpekte koſtenlos! 


a = a Sämtliche hier angezeigte Bücher haben ebenſo ® Bi 2 
5 porteiße 1 000 c e wie dieſer kleine Atlas. 
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Heft 8 Kafer und a Juſekten. 12 Tafeln AD re 
Fnſetten erklärender Text. Heft 815 8 N > 8 0 
e a den N ee m) Heft | Mk. In 5 


Schmetterlinge und Ben. FRE See,, 
uſw. 12 Tafeln mit 129 naturgetreuen Abbildungen, 16 Seiten Text. Heft 22 
Eulen, Spanner, e am Sa Sa 0 mit 198 e Abbild ungen, 
SE 24 ‚Seiten a Preis je. RETTEN TER ERSTEN, 2 60 


12 Farbenbrudtaf mit naturgetreuen un 
18 eilp fangen a En 16 ER aut ne 0 
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Pil 20 Farbendrucktaſenn mit 40 deerzeheuen eee 2 1 
ze e N 7 5 3 a re NE 1 


Heft Wetalloibe, Meade, ‚Salate, Daune SE 
| Mineralogie e Wende Sulfoſalze, Denbe. 10 deten mit natur. 
getreuen Mineralabbildungen und Text. Heft 2 Dryde, Borate, K . — 
Silikate, Sulfate, Phosphate, Arſeniate uſw. 10 8 mit natur- & 
Hausa ä und Ben a 5 9 N Mk. —.75 8 


